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Die empirische Studie von Matthias Hütte- 
mann, Fabienne  Rotze t ter, Pascal  Amez-
Droz, Daniel Gredig und Peter Sommerfeld 
untersucht  Kooperationen von Akteuren 
aus Wissenschaft  und Praxis  und erlaubt 
zum einen eine differenzierte Beschreibung 
von Kooperationsformen und zum anderen 
eine realistische Einschätzung, was es noch braucht, 
um das Potenzial von Kooperationen auszuschöpfen. 
Dazu wird zunächst die Relation von Wissenschaft 
und professioneller Praxis thematisiert, die 
dann – nach der Vorstellung des methodischen 
Vorgehens und der Ergebnisse der Studie – 
auch einen Hintergrund für die abschließenden 
Schlussfolgerungen und Konsequenzen bildet.

Die von Lukas Fellmann vorgestellte quantitative 
Studie wurde im Rahmen einer Master-Thesis in 
der Schweiz durchgeführt. Das Ziel der Studie 
bestand darin, Hinweise darüber zu generieren, 
inwiefern Sozialarbeitende der Kinder- und 
Jugendhilfe den Anspruch an eine »science informed 
social work« erfüllen, beziehungsweise nicht 
erfüllen. Die Datenerhebung erfolgte anhand 
einer Online-Befragung im Zeitraum vom Mai bis 
zum Juni 2013. Befragt wurden Sozialarbeitende 
aus der Schulsozialarbeit, der Offenen Kinder- 
und Jugendarbeit und der Heimerziehung in den 
Kantonen Aargau, St. Gallen und Zürich.

Was bedeutet und was verlangt das Prinzip 
der sozialen Gerechtigkeit in der jeweiligen 
Handlungssituation? Die hier aufgeworfene 
Frage gehört nach Ansicht von Jochen Ostheimer 
in den Bereich der angewandten Ethik. Um in 
einer unklaren Situation die moralisch gebotene 
bzw. erlaubte Handlungsweise zu ermitteln, ist 

ethische Urteilskraft erforderlich. Wie diese im 
berufspraktischen Handeln angewandt werden 
kann, wird in dem Beitrag anhand eines stark 
vereinfachten Beispiels dargestellt. Konzeptionell 
verortet ist es im Umweltgerechtigkeitsdiskurs.

Der Fall des elfjährigen Pflegekindes Chantal, 
das im Januar 2012 an einer Vergiftung durch 
eine versehentlich eingenommene Methadon-
Tablette ihrer substituierten Pflegeeltern gestorben 
war, hat viele Fragen aufgeworfen. Um diese 
zu bearbeiten, greifen Simon Egbert, Henning 
Schmidt-Semisch, Katja Thane und Monika 
Urban u.a. auch auf empirische Daten zurück, 
die im Kontext des DFG-Forschungsprojektes 
›Anwendungsrationalitäten und Folgen von 
Drogentests‹ erhoben wurden. Dabei wird zunächst 
insbesondere die strukturelle Einbettung der 
Einführung des neuen Kontrollinstrumentes 
›Drogentest‹ in den Blick genommen, um dann 
zu überlegen, wie sich der Drogentest zu anderen 
Entwicklungen im Feld der Sozialen Arbeit 
verhält. Abschließend wird analysiert, ob und in 
welcher Weise der Drogentest als soziotechnisches 
Instrument mit einer spezifischen diskursiven 
Wirkmächtigkeit ausgestattet ist.

Armin Schachameier wirft in seinen Ausführungen 
die Frage auf, wie und in welcher Art und Weise hu-
manistische, prozess-erfahrungsorientierte Metho-
den einen Beitrag zur Persönlichkeitsentwicklung 
leisten können. Auf der Basis eines nicht-normativen 
Bildungsverständnisses erläutert er dies am Beispiel 
der »Heldenreise«. Darüber hinaus geht er auf 
relevante Forschungsbefunde ein, um zu verdeutli-
chen, wie Fachkräfte der Sozialen Arbeit von einer 
entsprechenden Auseinandersetzung mit »inneren 
Anteilen« profitieren und persönliche und soziale 
Kompetenzen aufbauen können.
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Matthias Hüttemann/Fabienne Rotzetter/Pascal Amez-Droz/ 
Daniel Gredig/Peter Sommerfeld

Kooperationen zwischen Akteuren aus Wissen-
schaft und Praxis 

Das Zusammenkommen, der Austausch und die Zusammenarbeit von Professio-
nellen aus der Praxis der Sozialen Arbeit mit Wissenschaftlern und Wissenschaftle-
rinnen1, insbesondere mit Forschenden werden mit großen Hoffnungen verbunden. 
Die Palette der Erwartungen reicht je nach Standpunkt von der Einlösung des 
Versprechens einer wissenschaftlich fundierten Praxis, über eine konsequente 
Professionalisierung Sozialer Arbeit, die Realisierung einer evidenz-basierten 
Praxis oder die Initiierung einer forschungsbasierten Praxisentwicklung bis hin 
zur Hoffnung, im Rahmen einer Kooperation zu Erkenntnissen zu gelangen, die 
sich durch eine erhöhte Gültigkeit, Glaubwürdigkeit oder soziale Robustheit 
sowie durch ein gesteigertes Potenzial zur Transformation der Praxis auszeichnen 
würden. Kooperationen von Akteuren der Wissenschaft und der Praxis werden 
in bestimmten Kontexten gefördert, unterstützt oder auch geradezu eingefordert. 
Wie etwa in skandinavischen Ländern zu beobachten, geschieht dies im Rahmen 
von institutionellen Partnerschaften von Universität und Praxisorganisationen (vgl.  
z. B. Kananoja, 2009; Stokken, 2009), in Deutschland etwa bevorzugt in Form von 
Modellprojekten oder in der Schweiz im Rahmen eines besonderen Förderpro-
gramms angewandter und kooperativer Forschung (»Do Research« – Programm 
des Schweizerischen Nationalfonds zwischen 2004 und 2011). Die letztgenannte 
Initiative, die auch zahlreiche Projekte der Sozialen Arbeit zu finanzieren erlaubte, 
wurde dann auch von jenen, die sich eine Auflösung der traditionellen Asymmetrien 
in der Beziehung von Forschenden und Professionellen wünschen, gelobt. Sie hätte 
den Aufbau einer neuen Forschungskultur befördert: In den entsprechenden For-
schungsberichten wurden die Erfahrungen – zum Teil enthusiastisch – beschrieben 
als »a positive, close and enduring collaboration between academic researchers 
and practitioners whereby both developed a new quality of reflecting on their own 
practice« (Labonté-Roset, 2007: 419). 

Die empirische Studie, von der im Folgenden berichtet werden soll, machte solche 
Kooperationen von Akteuren aus Wissenschaft und Praxis zum ausdrücklichen 
Untersuchungsgegenstand und erlaubt zum einen eine differenzierte Beschreibung 
von Kooperationsformen und zum anderen eine realistische Einschätzung, was 
es noch braucht, um das Potenzial von Kooperationen auszuschöpfen. In diesem 
Beitrag wird zunächst die Relation von Wissenschaft und professioneller Praxis, 
in der kooperative Forschungs- und Entwicklungsprojekte situiert sind, thema-
tisiert (1), die dann – nach der Vorstellung des methodischen Vorgehens (2) und 
der Ergebnisse der Studie (3) – auch einen Hintergrund für die abschließenden 
Schlussfolgerungen und Konsequenzen bildet (4).

1 Der Anspruch einer gendergerechten Sprache wird in diesem Beitrag einzulösen versucht, indem 
zwischen der Nennung beider Geschlechter, weiblichen Formen, männlichen Formen und  neutralen 
Formen (mit Partizip) variiert wird.   
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1 Zum Zusammenhang von Wissenschaft und Praxis 
Wissenschaft und professionelle Praxis sind unterschiedliche soziale Systeme – mit 
jeweils spezialisierten Fachkräften und Vergemeinschaftungsformen (scientific und 
professional community), unterschiedlichen charakteristischen Handlungsformen 
und »Produkten« (z. B. Publikationen versus soziale Dienstleistungen) sowie Leit-
prinzipien (Geltungsbegründung und relative Wertfreiheit versus wertgebundene, 
wirksame Handlung). Trotz dieser Differenzen sind Disziplin und Profession aufei-
nander bezogen, indem »sich Professionen nicht den geltenden wissenschaftlichen 
Erkenntnissen verschließen können« (Birgmeier, 2014: 21) und es sich die Disziplin 
nicht auf Dauer leisten kann, »nicht auf Fragen von Profession und gesellschaftlicher 
Praxis einzugehen« (Höllmüller, 2013: 128). Wissenschaft und Praxis erscheinen 
als getrennte, aber aufeinander bezogene Sphären (vgl. Sommerfeld, 2013), deren 
Zusammenhang auf verschiedenen Ebenen besteht und auf unterschiedlichen 
Wegen hergestellt werden kann. 

Die zentrale Schnittstelle stellt zunächst die Ausbildung dar, in welcher Profes-
sionsnovizinnen in Arbeitsformen und -inhalte der wissenschaftlichen Disziplin 
eingeführt werden und gleichzeitig durch Praktika oder eine studienbegleitende 
Praxisausbildung Handlungskompetenzen erwerben können. Auch Weiterbildun-
gen mit wissenschaftlichen Inhalten stellen einen Berührungspunkt von Disziplin 
und Profession dar, seien es Zertifikatskurse, Fachtagungen oder informelle Wei-
terbildungen durch individuell organisierte Rezeptionen von wissenschaftlichen 
Publikationen. Darüber hinaus sind verschiedene Konzeptionen entwickelt worden, 
um Wissenschaft und Praxis miteinander zu vermitteln, wechselseitig nutzbar zu 
machen und den vielfach konstatierten Graben zwischen Wissenschaft und Praxis 
zu überbrücken. Eine Variante ist, Verfahren der Wissenschaft für die Praxis zu 
nutzen. Dazu gehört, dass Formen der systematischen Datensammlung und -aus-
wertung aus der Forschung entlehnt und im praktischen Kontext zu verwenden 
versucht werden (»science as a model of practice«; Parton/Krik, 2010: 28). Solche 
Zugänge finden sich bereits im Social Case Work (vgl. Richmond, 1917; Salomon, 
1926) sowie in Aspekten des Empirical Practice Movement (vgl. Reid, 1994). Ein 
jüngerer Ansatz dieser Art zeigt sich in der rekonstruktiven Sozialpädagogik (vgl. 
Jakob/von Wensierski, 1997). Phänomenologische, hermeneutische und qualitative 
Forschungsmethoden werden dabei für die Praxis der Anamnese, Diagnose und 
Interventionsplanung in sozialen Bezügen herangezogen (vgl. Miehte, 2007). Eine 
weitere konzeptionelle Variante ist, bei der Verwendung wissenschaftlichen Wis-
sens anzusetzen. Modelle des Wissenstransfers (vgl. Dewe/Ferchhoff/Radtke 1992) 
erfahren im Konzept der evidenzbasierten Praxis (vgl. Otto/Polutta/Ziegler, 2010; 
Sommerfeld/Hüttemann, 2007) eine Neuauflage. Die Probleme, welche einfache 
Transfervorstellungen mit sich bringen (»Sender und Empfänger-Modell«), werden 
in jüngerer Vergangenheit verschiedentlich zu lösen versucht: durch die Fokussie-
rung der Übersetzungsprozesse von Forschung (vgl. Palinkas/Soydan, 2012: 87-88); 
durch die Implementation neuer Programme (vgl. Fixsen et al., 2009) und durch die 
Berücksichtigung lokaler, sozialer Kontexte, insbesondere der Praxisorganisation 
(vgl. Gray et al., 2014). Eine ganz andere Form des Austauschs von Wissenschaft und 
Praxis ist wiederum der (partielle, befristete oder auch umfängliche, dauerhafte) 
Systemwechsel einzelner Personen, sei es z. B. in der Form von »Praxisdozenten« 
(Fisher/Marsh, 2007: 204) oder Praxis-Semestern von Hochschullehrenden, die 
etwa an deutschen Fachhochschulen möglich sind, sei es in der Einrichtung von 

Differente, 
 aber 
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bezogene 

Sphären

Konzepte der 
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Das Normativitätsproblem der Sozialen Arbeit
Zur Begründung des eigenen und gesellschaftlichen Handelns

Hrsg. von Hans-Uwe Otto und Holger Ziegler

Es besteht in der internationalen Forschung kein Zweifel daran, dass in institutionali-
sierten Bildungs- und Wohlfahrtsarrangements normative Vorstellungen eingebettet 
sind, ohne die diese nicht zu verstehen wären. Auch die Soziale Arbeit ist normativ 
begründete Praktik. Sowohl ihre Gegenstände (z.B. soziale Deprivierung und Ungleich-
heitsdynamiken, Erziehungs- oder Entwicklungsschwierigkeiten, die Ermöglichung 
von Bildungsprozessen oder die Bearbeitung sozialer Lebensführungsprobleme) als 
auch die Ziele der Sozialen Arbeit, seien es die Erhöhung von Chancengleichheit, die 
Sicherstellung des Humankapitals oder die Ermöglichung ›sozialer Subjektivität‹, sind 
von gesellschaftspolitischen Bewertungen durchdrungen und können ohne expliziten 
oder impliziten Bezug auf normative »Soll-Zustände« nicht auskommen.
Fraglich ist daher weniger, ob Soziale Arbeit auf normativ-politische Maßstäbe aufbaut, 
sondern, um welche Maßstäbe es sich handelt. Ferner stellt sich die Frage, inwiefern sich 
Soziale Arbeit lediglich auf die gesellschaftlich historisch je vorherrschenden Maßstäbe 
bezieht oder ob sie als Profession und Disziplin willens in der Lage ist, diese Vorgaben 
reflexiv zu prüfen und ggf. eigene Zielgrößen zu begründen. 

Der Band enthält Beiträge von: 
Karin Böllert, Stefanie Duttweiler, Martin A. Graf, Christoph Henning, Matthias Hüt-
temann, Fabian Kessl, Ueli Mäder, Eva Nadei, Michael Nollert, Hans-Uwe Otto, Peter 
Pantucek, Marion Pomey, Albert Scherr, Hector Schmassmann, Stefan Schnurr, Tobias 
Studer, Hans Thiersch, Norbert Wohlfahrt, Holger Ziegler 

130 Seiten, für AbonnentInnen der np und SLR: 18,00 Euro,
für NichtabonnentInnen: 22,00 Euro zzgl. Versand
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In den nächsten Heften u. a.

• Sich nicht dumm machen lassen! Ebenen der Reflexivität in der  
Erziehungswissenschaft

• »Schlüsselkinder« in der Nachkriegszeit

• Und täglich wirkt die Jugendhilfe – Das Dilemma der 
 Wirkungsnachweise für die Praxis der Erziehungshilfen
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